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Die WahlrechtsinLerpellation und
der Block.

Aus Kreisen der Volkspartei wird uns geschrieben :
Das Ende der Blockpolitik ist entgegen vielfachen Er¬

wartungen nicht gekommen. Darüber ist aber kein Zwei¬
fel , daß die Beratung des freisinnigen Wahlrechtsantrags
im preußischen Abgeordnetenhaus und die Besprechung der
sozialdemokratischen Wahlrechtsinterpellationen im Reichs¬
tag eine durchaus wünschenswerte Klärung der politi¬
schen Situation gebracht hat .

Was hat sich geändert ?
Der Block beruht nicht auf einer Vereinbarung der in

ihm zu einer Regierungsmehrheit zusammengefaßten Par¬
teien . Er ist ein Zufallsgebilde , hervorgegangen aus den
von der Regierung veranlaßten letzten Wahlen , dessen sich
Bülow dienen muß , auch nicht aus freiem Entschluß,
sondern gezwungen .durch die politische Notwendigkeit . Kein
Teil durfte erwarten , er werde ungetrübte Freude an ihm
erleben , da in ihm die verschiedensten Partei - und Welt¬
anschauungen vertreten sind. Die geeinigte Linke schloß
sich von der Mitwirkung trotzdem nicht aus ; sie glaubte
den Versuch positiver Mitarbeit umsomehr machen zu müs¬
sen , als sie keinen Grund hatte daran zu zweifeln, Bü¬
low werde ihr in richtiger Würdigung der Lage entgegen-
kommen mit Gesetzentwürfen liberaler Richtung . Viel
durfte nicht erwartet werden ; es wurde auch nicht viel er¬
wartet . Was Bülow ausdrücklich versprochen hatte , hat
er gehalten . Man glaubte von ihm annehmen zu dürfen ,
er werde den Freisinnigen bei der Forderung des Reichs¬
tagswahlrechts für Preußen entgegenkommen ; er hat es
nicht getan, wenn man von Entgegenkommen nicht in dem
Anerkenntnis , daß das in Preußen geltende Wahlsystem
Mängel aufweist, erblicken Ml . Er lehnt die Uebertragung
desReichstagswahlrechts aufPreußen , „ als demStaatswohl
nicht entsprechend" ab ; er lehnt die Ersetzung der öffent¬
lichen Stimmabgabe durch die geheime ab ; er ist gegen
das gleiche und für ein Pluralwahlrecht . Reichlich Ab¬
lehnung für einen modernen Ministerpräsidenten , für uns
Süddeutsche nahezu unverständlich und Anlaß für die Frei¬
sinnigen, besonders aber für die Deutsche Volkspartei , von
Bülow abzurücken. Das ist geschehen . „ Das Vertrauen ,
das Bülow in letzter Zeit gewonnen habe, sei in das Gegen¬
teil verkehrt worden"

, hat Payer erklärt . Ein befreien-

Zwischen Himmel und Erde.
Ib) Roman von O tto Ludwi g.

(Fortsetzung . )
Bald merkte Apollonius , hier war nicht die Ordnuirg ,

das rasche und genaue berechnete Jneinandergreifen , an
das er in Köln sich gewöhnt , ja nur , wie es der Vater
früher hier gehandhabt . Der Decker mußte viertelstun .de ::--
lang und länger auf die Schieferplatten warten ; die Hand¬
langer leierten und hatten in der Anordnung und Trägheit
der Behauer,und Sortierer eine gute Entschuldigung . Der
Bruder lachte halb mitleidig über Apollouius ' Klage . Eine
solche Ordnung , wie der sie verlangte , existierte nirgends
und war auch nicht möglich. Bei sich verspottete er wieder
den Träumer , der so unpraktisch war . Und wäre die
Ordnung möglich gewesen , die Arbeit war im Taglohu
verdungen. Die verlorene Zeit wurde bezahlt , wie die
angewandte. Und als Apollonius selbst dazu tat , den
Schlendrian abzustellen, da war er dem Bruder wiederum
der Wohldiener des Bauherrn und des Rates , er selber sich
der schlichte Mann , der solche Kunstgriffe verschmäht.
Da wollte ihm jener nur vollends aus dem Sattel heben
und hatte noch schlimmeres im Sinn , was ihm aber nicht
gelingen sollte mit aller seiner Arglist ; da war Apollonius
eigens darum heim gekommen. Und doch meinte er , der
Träumer werde sich die Hörner ablausen , wenn er ins
Werk setzen wollte , was ihm selbst , der die Welt kannte,
nicht gelang . Ihm , der schärfer auf dem Zuge war , als
selbst der im blauen Rock zu seiner Zeit gewesen .

Fritz Nettenmair meinte den alten Herrn noch zu j
üvertreffcn, wenn er noch schriller aus dem Finger pfiff,
noch grimmiger hustete und noch entschiedener ausspuckte .
Was an dem alten Herrn das wirklich Respektgebietende

die Folgerichtigkeit , die auch , wo sie in Eigensinn
ansartet , Achtung wirkt, die ruhige , in sich gefaßte Würde
einer tüchtigen Persönlichkeit , das übersah er . Wie er

Fs selbst nicht besaß , fehlte ihm auch der Sinn , cs an
andern wahrzunehmen . Stand seine Gestalt überhaupt
i >n Widerspruchs mit der Haltung des alten Herrn , die
sr ihr aufkünsteltc, so widersprach ihr seine Unruhe und
innere Haltlosigkeir jeden Augenblick. Die diplomatische
Art zu redey Wey er dem alten Herrn nur abgeborgt

des Wort . Von Anfang an gab es für die Demokraten
niemals einen Block in dem Sinne , als ob sie eine frei¬
willige , gewünschte und erstrebte Vereinbarung mit den an¬
dern Mehrheitsparteien getroffen hätten . Niemals haben
sie irgendwelche Verantwortung für die Haltung dieser
Parteien oder des Kanzlers übernommen , vollends nicht
für das , was von diesen außerhalb des Reichstags ge¬
schah . Nur solange wollen die Demokraten die Politik
des Kanzlers unterstützen, als etwas Liberales von ihr
zu erwarten und Verleugnung des Programms nicht er¬
forderlich ist . Ob etwas Positives dabei überhaupt er¬
reicht werden kann, darüber war man auf dem Konstanzer
Parteitag geteilter Meinung , für einen Versuch hat man
sich einstimmig ausgesprochen . Ob er gelingt oder miß¬
lingt steht trotz allem und allem nicht fest , wenn es auch
den starken Anschein hat , als ob die Pessimisten recht be¬
halten würden . Die Entscheidung kann nur im
Reichstag bei einer Regierungsvorlage fal¬
len und richtet sich nach dem Inhalt der betr . Vorlage .
Die Debatte über die sozialdemokratische Wahlrechtsinter¬
pellation hat nun allen unfern Gegnern gezeigt, daß unsere
Parlamentarier die von unserem Parteitag gebilligte Po¬
litik treiben und daß sie ihre Meinung trotz Block unver¬
hohlen zum Ausdruck bringen . Unsere Gegner haben seit¬
her grundsätzlich uns mit den Nationalliberalen und Kon¬
servativen in einen Tops geworfen . Weder Zentrum noch
Sozialdemokratie scheute sich , das von Bülow am 4 . Dez . 07
provozierte Vertrauensvotum , das zu verweigern damals
kein Anlaß vorlag , nach dieser Richtung auszuschlachten.
So braucht es denn auch niemand zu wundern , daß die
Freisinnige Volkspartei trotz ihres verdienstvollen Wahl¬
rechtsantrags im preußischen Abgeordnetenhaus bei der
Sozialdemokratie statt Anerkennung nur Hohn und Spott
findet, von derselben Sozialdemokratie , welche bis vor kur¬
zen Jahren ihre alleinseligmachende Lehre daran hinderte ,
überhaupt '

sich an den preußischen Wahlen zu beteiligen und
welche heute noch sich sträubt , eine besondere preußische
Organisation -zu schaffen . Wer hätte die Freisinnigen ,
wenn sie so fanatische BlockanMuger wären , hindern kön¬
nen , ihren Wahlrechtsairtrag salben zu lassen? Sie hatten
es nicht nötig , aus den Fürsten Bülow einen Zwang zum
Farbebekennen auszuüben , wäre es ihnen nicht um die
Sache zu tun gewesen . Die Sozialdemokratie hätte allen

, Anlaß zur Zusammenarbeit mit ihnen und beweist durch
I ihr Auftreten nur, daß ihr der Zusammenschluß der bür-
I gerlichen Linken sehr unbequem und der Zeitpunkt eines

zu haben , um seine eigene Oberflächlichkeit und Gehalt¬
losigkeit zu verspotten . Aus dem steifen Wesen des blauen
Rockes fiel er dann zuzeiten plötzlich in seine eigene her¬
ablassende Jovialität und in eine Region derselben, wo
der Spaß den Abstand von Vorgesetzten und Untergebenen
mit schmutzigen Fingern auslöschte , als wäre er nie ge¬
wesen . Rückte er sich dann eben so plötzlich in der Au¬
torität gewaltsam wieder zurecht, so brachte das die ver¬
lorene Achtung nicht wieder, cs beleidigte nur . Zu alle¬
dem kam noch, daß er sich von manchen seiner Arbeiter
übersehen und in schwierigen Fällen sie machen lassen
mußte , was sie wollten .

Apollouius dagegen hatte von Natur und aus der
Schule beim Vetter , was dem Bruder fehlte ; er ' besaß
die Würde der Persönlichkeit , die Folgerichtigkeit bis zum
Eigensinn . Seine innere Sicherheit galt ; sie mußte sich
nicht geltend machen °— er war des sichtbaren Mühens
um Achtung überhoben , welches so selten seinen Zweck er¬
reicht, ja gemeiniglich ihn verfehlt . Und so gelang ihm,
was er wollte . Bald war die musterhafteste Ordnung
beim Bau und alle schienen sich wohl dabei zu befinden ;
nur Fritz Nettenmair nicht. Das rasche Jneinaudergrei -
fen, das wie im Geleise einer unsichtbaren Notwendigkeit
ging , machte das Wesen im blauen Rocke , in welchen: er
sich so groß fühlte, überflüssig . Noch ein Grund zun:
Unbehagen daran war , daß die neue Ordnung von dem
Bruder ausging ; von demselben, dem er schon so viel zu
verzeihen hatte und dem er immer weniger verzeihen mochte .
Er wußte nicht, oder wollte nicht wissen , welchen Zauber
eine geschlossene Persönlichkeit ausübt , obgleich er selbst
widerwillig sie anerkennen muffte , und noch weniger , daß
diese ihm fehlte 'und der Bruder sie besaß. Er war bei
sich einig , der Bruder hatte Mittel angewandt , die zu '

brauche:: er selbst mit Genugtuung sich zu edel fühlte .
Dadurch hatte jener die Leute ihm abspenstig gemacht .
Apollonius hatte keine Ahnung von dem , was . in den:
Bruder vorging ; der war gegen ihn , wie man gegen Arg¬
listige sein muß , äuf der Hut , denn solche Feinde kann
man nur mit ihren eigenen Waffen besiegen . Tie brü¬
derliche Freundlichkeit und Ächtung , mit der ihn Apollo¬
nias behandelte, war eine Maske , unter der dieser seine
schlimmen Pläne sicher zu verbergen meinte ; er vergalt
ihm, und machte ihn leichter unschädlich, wenn U unter

Bündnisses mit ihr , selbst zu naheliegenden Zwecken , leider;
noch nicht gekommen ist.

Beide Debatten , die im preuß . Abgeordnetenhaus und
die im Reichstag , hatten den willkommenen Erfolg , ditz
prinzipiell verschiedene Wirkung der Parteien zum allge¬
meinen , gleichen, direkten und geheimen Wahlrecht mit
Schärfe und Deutlichkeit hervortreten zu lassen. Die Kon¬
servativen und Freikonservativen sind gegen seine Ein¬
führung in Preußen , ihre Liebe zu ihm kann also nicht
groß sein . Das Zentrum ist gegen eine gerechtere Wahl¬
kreiseinteilung . Am Zwiespältigsten sind die National¬
liberalen , sie sind für dieses Wahlrecht im Reich , leh¬
nen es aber für Preußen ab . Selbst die Heilbronner Na¬
tionalliberalen fordern nicht das gleiche Wahlrecht . Ei¬
nig dafür waren Freisinnige Volkspartei , Freisinnige Ver¬
einigung und Deutsche Volkspartei — ein inneres Binde¬
mittel der äußerlich vollzogenen Einigung dies .̂'DM r-
teien . Eine solch verschiedene Stellungnahme

" '
zÄ^Pmer

der wichtigsten politischen Fragen , welche sich ebenso bei der
Frage der Zulässigkeit der Besprechung der sozialdemo¬
kratischen Interpellation zeigte, klärt . Auf sie, wie auf
die überhaupt grundsätzlich verschiedene Gattung der als )
Block angesprochcnen Parteien immer und immer hin¬
zuweisen ist angesichts der Vorwürfe der Gegner eine drin¬
gende Notwendigkeit . Das mit dem erforderlichen Nach¬
druck und mit wünschenswerter Deutlichkeit tun zu kön¬
nen , ermöglicht die Reichstagsdebatte vom 22 . ds . Mts .
Sie hat als erste Gelegenheit erwiesen, daß durch die Block¬
politik weder die grundsätzliche Haltung der Partei , noch
der Fraktion berührt wird und daß die Richtschnur un¬
seres politischen Handelns unser Programm ist . Das ist
ihr wichtigstes und begrüßenswertestes Ergebnis .

Rundschau.
Neue Stratzendenrimstration in Berlin .
Ucber eine Straßen -Demonstration anläßlich eines

Vortrags der Frau Klara Zetkin aus Stuttgart über
das Themg „ T er Kampf ums freie Wahlrecht in
Preußen " meldet der Polizeibericht vom Samstag . In¬
folge übermäßigen Andrangs mußte der Saal polizeilich
gesperrt werden . Nach Schluß des Vortrags brachte die
etwa 4500 Köpfe starke Menge , die vor dem Lokal war¬
tete , im Verein mit etwa 150 Personen , die keinen Einlaß
mehr gefunden hakten, auf die davonfahrende RedneriN

derselben Maske seine Wachsamkeit barg . Die gutmütige
Willigkeit Äpollonius '

, sich ihm äußerlich unterzuordnen ,
erschien dem Bruder wie eine Verhöhnung , an der die
Arbeiter , von dem Arglistigen gewonnen, wissend teilnah -
men . In ftiner Empfindlichkeit griff er selbst nach den
Mitteln , die er hei diesem voraussetzte . Offen ihm ent-
gegenzutreteu , verhinderte ihn der Umstand, , daß Apollo¬
nius ihm selbst imponierte , wenn er auch diesen Grund
nicht hätte gelten lassen . Er legte den blauen Donnerrock
beiseite und stieg bis auf die unterste Sprosse seiner Jo¬
vialität herab . Er begann,

"
durch Winke, dann allmählich

durch Worte , sein Mitleid mit den Arbeitern zu zeigen ,
die unter der Tyrannei eines wohldienerischen Eindring¬
lings seufzten, wie er ihnen bewies ; da er nicht den Mut
hatte , sie zu offener Widersetzlichkeit zu reizen, suchte er
sie zu einzelnen Aeinen Ausgriffen zu verleiten . Er be¬
gann sie täglich zu traktieren . Sie aßen und tranken ,
blieben aber wie zuvor in den : Geleise, das Apollonius
vorgezeichnet.

Der gemeine Mann hat den scharfen Blick des Kin¬
des für die Stärken und Schwächen seines Vorgesetzten .
Durch dies Bemühen , das sie durchschauten, verlor Fritz
Nettenmair noch den letzten Rest seiner Achtung ; sie lern¬
ten daraus , wenn sic es noch nicht wußten , mit wem sie
es verderben durfte:: , mit wem nicht . Und wären sie
ungewiß gewesen , so hätte sie das ungleiche Benehmen
des Bauherrn gegen die beiden Brüder bestimmen kön¬
nen . Und da sie nicht so fein waren , und auch nicht die
Grürwe dazu hatten , wie Fritz Nettenmair , gab sich ihre
Meiming unverhohlen kund . Sie nahmen sich Dinge
Hegen ihn heraus , die ihm zeigten, daß der Erfolg seiner
Herablassung ein ganz anderer war , als er beabsichtigtê
Nun zog er zürnend die Wolke des blauen Rockes wieder
um sich zusammen , pfiff schrillender als je , so daß es
drüben in der großen Glocke wiedertonte ; ging auf dop-'

Alten Stelzen , zog die Schultern - noch einmal so hoch
am schwarzhaarige:: Kopfe herauf ; der Grimm und die
Entschiedenheit seines früheren Hustens und Ausspuckenst
war ein Kinderspiel gegen sein jetziges. Aber die Ay«
Kelter wußten bald, dergleichen geschah, nur in Apollo-
Hins ' Abwesenheit, und dessen zufälliges Kommen brachte,
wie der ausgehende Vollmond , die schwersten Gewitter
rms der Fassung . (Forts , foltzt . ) '



Frau Zetkin ein mehrfaches Hoch aus . An der
Ecke der Barthstrabe löste sich ein Truppvon500Per -
sonen und marschierte geschlossen und mit G e -
sang die Straße entlang . Einem Wachtmeister und 4
Schutzmännern gelang es nicht, die Bildung des Zuges zu
verhindern . Erst mit Hilfe von anderen Mannschaften aus
benachbarten Polizeirevieren wurde die Men schen -
meng e, aus der fortgesetzt das Wort „ Bluthund e" er¬
schallte, an der Ecke der Stralsunder - und Brunnenstraße
ohne Waffengewalt zur Umkehr gezwungen .
4 Personen , die sich besonders widersetzlich benahmen , wur¬
den festgestellt.

* * *

Quidde gegen das Dreiktassenwahlrecht .
In Frankfurt a . M . veranstaltete am Freitag

der demokratische Verein eine Kundgebung . Prof .
Quidde - München begründete das Interesse aller Deut¬
schen an: preußischen Wahlrecht , geißelte die öffentliche
Wahl als ein Kennzeichen politischer Unmoral
und sprach gegen die Fortführung der Blockpo¬
litik . Er forderte den Zusammenschluß aller freigesinn¬
ten Elemente zur Erkämpfung des Reichstagswahlrechts
für Preußen und in diesem Sinne wurde einstimmig
eine Resolution angenommen . Nächste Woche soll in
Frankfurt eine große Versammlung der drei linksliberalen
Karteien gegen das preußische Wahlrecht stattfindeu .

* » *

Die neue Weingesetzvorlage.
Die neue Weingesetzvorlage wird sich nach

der „ Deutschen Weinzeitung " im großen und ganzen voll¬
ständig dem ersten Entwurf anschließen. Insbesondere
wird darin enthalten sein : die Einteilung der Weinbauge¬
genden in bestimmte Bezirke, die räumliche und zeitliche
Beschränkung der Weinverbesserungen , die örtliche Be¬
schränkung der Verzuckerung auf das Produktionsgebiet , die
Beseitigung aller Gattungsbegriffe , Deklarationspflicht für
den Verschnitt von Rot - und Weißwein , Lagerbuchkontrolle
im Hauptamt in den weinbautreibenden Gegenden.

» » «
Das Branutwein -Monopol .

Tie Branntweinmonopol -Vorlage der verbündeten Re¬
gierungen wird , wie der Verband der Spiritus - und Spiri - s
tuosen -Jnteressenten einem hiesigen Blatt mitteilt , bereits
am kommenden Dienstag , den 28 . ds . Mts . als Vor¬
lage des Bundesrates dem Reichstage zugehen . Das t
Ausfällige an diesem überraschend eilfertigen Vorgehen des z
Bü .ck - srates ist, daß es die verbündeten Regierungen bis - '
her Mder für nötig gehalten haben , Erhebungen in Sach -- j
verständigen -Kreisen zu veranstalten , noch anch über denl
Inhalt der Vorlage öffentliche Mitteilungen ergehen zu -
lassen . Was bisher über den Inhalt der Vor¬
lage in die Oeffentlichkeit gedrungen ist, wa¬
ren lediglich private Informationen , während die Re¬
gierungen ' über die Vorgänge im Bundesrat , wie über
das Ergebnis der Beratungen nur unvollständige Andeut¬
ungen in die Oeffentlichkeit haben gelangen lassen.

Tages -Chronik.
Berlin , 25 . Jan. Gehetmral Hintzpeter hat vor

seinem Tode nicht nur die Tagebücher , die über seme
Tätigkeit als Erzieher des damaligen Prinzen Wilhelm ge¬
führt hatte, sondern auch eine ganze Reihe vertraulicher
Briefe vernichtet , die er aus dem Kreise der kaiser¬
lichen Familie im Laufe der Jahre erhalten hat.

Berlin , 2b . Jan. Abgeordneter Bebel geht vor¬
erst nicht nach Amerika . Cn hat ben Vorstand der
amerikanischen sozialistischen Partei benachrichtigen lassen,
daß er seine für dieses Fiühjahr geplante Amerikareise aus
GesundhettSrücksrchteu auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben habe .

Berlin , 25 . Jan . Bet der Rsichstagsersatzwahl in
Pleß - Rybnik für den zurückgetretenen Polen , Pfarrer
Skowronskt , erhielt Erbprinz von Raribor (Rp .) 5226 ,
Pfarrer Botdol ( Zir .) 3001 , Pfarrer Wayda (Pole) 14 795 ,
Bergmann Dänisch (Soz .) 321 Stimmen . Way,a ist so¬
mit gewählt .

Emden, 35 . Jan. Die vereinigten Liberalen : Na-
tionalltberale , Volksparteiler und Freisinnige Vereinigung
proklamierten den Landwirt Fegt er - Kloster Aland als
RetchsragSkandtdaten . Die nationalliberale Kan¬
didatur Fürbrtnger ist nur vom rechtsnattonalliberalen Ver¬
ein im Stgdt- und Landkreis Norden aufgrstellt worden , da
die nationalliberallen sonst nirgends organisiert sind.

Emden , 25 . Jan. Infolge des Rauhfrostes zer¬
rissen die Drähte der Funkenstatton Nordveich und zahl-
reiche Tel-phond : ätzte in Stadt und Land .

Bamberg , 35 . Jan. Die Landesversamm¬
lung der Deutschen - Volksparteiin Bayern
wurde heute Abend in den Eckenbüitnersälen mit einer
großen stark besuchten öffentlichen Volksversamm¬
lung etngelettet . LandragSabg. Prof. Dr . Quid de hielt
einen zweistündigen Vortrag über die politischeLage
im Reiche und in Bayern . Die Ausführungen des
Redners, der an der Erklärung des Reichskanzlers im
preußischen Landtage scharf Kritik übte, fanden stürmischen
Beifall . An den Vortrag schloß sich eine rege Dis¬
kussion an.

LirdwigShafeu , 24 . Jan . . Der Stadtrat beschloß
in seiner heutigen Sitzung die Etnfüchrung der 8 .
Schulklasse in den Simultanschulen der Stadi ,
wahrend die konfessionell gemischten Schulen der Vor¬
orte die siebrnklussige Schule behalten, doch ist es den aus
dieser Schule mit 13 Jahren entlassenen Kindern freiaestellt,
ein weiteres Jahr die 8 . Schulklasse der konfessionell gemisch¬
ten Schulklasse zu besuchen .

Wie », 25 . Jan. Im Wiener Allgemeinen Kranken¬
hause werden demnächst die ersten weiblichen Assistenz¬
ärzte , 5 an der :Hahl, ihren Einzug halten .

Ein Vatermörder .
Unter dem dringenden Verdacht, den Förster Emil

Schwarzen st einder Försterei Müggelsee erschossen
zu haben, ist sein eigener 21jähr . Sohn Willy
in Rahnsdorf verhaftet worden . — Die Verdachts¬
gründe gegen Willy Schwarzenstein , seinen eigenen Va¬
ter ermordet zu haben, sind sehr schwerwiegend . Die Ver¬
folgung der Spur mit Polizeihunden führte

von: Tatort zum Försterhaus . In der Nähe des Sohnes
waren die Hunde besonders unruhig . Die Verletzungen
des Försters waren durch Schrotschüsse erfolgt . So¬
dann wurde eine Flinte , deren Vorhandensein von Willy
geleugnet worden war , hinter einem Kasten gefunden und
im Laufe frischer Pulverschleim festgestellt, trotz
der Behauptung des Sohnes , daß sie vsr 3 Wochen zu¬
letzt benutzt worden sei . Auch Beweggründe zur
Tat sind vorhanden . Willy verbrauchte viel Geld , und
machte auf den Namen seines Bakers viele
Schulden ; auch hat er die Unterschrift des Vaters auf
Wechseln gefälscht und jetzt eine Entdeckung befürchtet. Von
einer kürzlichen Erbschaft seines Großvaters enthielt i^ n
der Vater seinen Geldanteil vor , worüber mehrfach Streit
ausbrach .

Die Kunstbaumwollfabrik Maier und Marx in
Meckesheim ist heute Nacht vollständig abgebrannt .

Bei Ponte Tazzo an der Adda ereignete sich am
Freitag abend ein Bergsturz . Eine große Gesteins¬
masse fiel auf eine Fabrik und begrub 11 Per¬
sonen . Bis jetzt wurden 6 Personen lebend und 1 als
Leiche geborgen ; für die fehlenden 4 Personen besteht we¬
nig Hoffnung .

Vom Arbeitsmarkt .
Görlitz , 35 . Im . Ja Weihwasser ist auf den s

O p al eS cen z we rk en für den 1 . Februar der A u s - s
stand derGlasarbeiter beschlossen worden, nschscm '
die Direktion eine Lohnreduzierung ang . kündigt uns Eint - z
gungrverhandlungen äbgelehnt hatte. s

Aus Württemberg . !
Tieustuachrickiten . Enthoben : Den Kommerzienrat Karl

Eisenlohr in Stuttgart seinem Ansuchen gemäß von der Verricht¬
ung als Handelsrichter bei den Kämmern für Handelssachen an
dem Landgericht Stuttgart zu entheben und ihm bei diesem An¬
laß das Ritterkreuz erster Klasse des Friedrichsordens verliehen.

Versetzt : Die Amcsgerichlssekretäre Schindler von Eßlingen
und Schweizer in Tübingen ihrem Ansuchen gemäß gegenseitig,
den Amlsgerichtssekretär Allmendinger in Balingen seinem Ansuchen
gemäß an das Amtsgericht Leulkirch .

Ernannt : Den stellvertretenden AmtsgerichtsschreiberWalker
in Göppingen zum Amtsgerichtssekretär in Rottweil und den
Hilfsgerichtsschreiber Becker bei dem Landgericht . Heilbronn
zum Amlsgerichtssekretär in Saulgau .

Zur Gerabronner Wahl. Die Körnersche Dar¬
stellung der Wahlvorgänge im Bezirk Gerabronn , in der
„ Reichspöst" ist , wie es sich von selbst versteht, in aller:
Teilen v.erdreht und unrichtig . Seine Berichterstatter , er ^
selbst hat keiner volksparteilichen Versammlung ange - !
wohnt, sind hier genau so zuverlässig gewesen , wie mit !
ihren Voraussagungen über den Ausfall der Wahl . In
der Zollfrage habe ich , auf meinen von jeher zu
derselben eingenommenen Standpunkt hinweisend, ausge¬
führt , daß die Verhältnisse , wie sie sich bis jetzt ent¬
wickelt haben, meiner Partei recht gegeben ha¬
ben, die mit mir gegen den neuen Zolltarif ^
gestimmt habe ; ich habe weiter ansgeführt , daß es Z
für die Landwirtschaft besser gewesen wäre , man hätte l
die neuen Handelsverträge auf Grund des früheren Ca-
privischen Tarifs abgeschlossen , denn selbst dann , toenn
die Höchstsätze des letzteren in Anwendung gekommen wä¬
ren , hätte die gesamte Linke dafür gestimmt . Die Dif¬
ferenz zwischen den Höchstsätzen des alten und den Min¬
destsätzen des neuen , die d e m B u n d der Landwirte
noch viel zu nieder gewesen seien , betrage
50 Pfg . per Zentner , also 1 Mark per Dop¬
pelzentner , und daran wäre die Landwirtschaft nicht
zu Grunde gegangen . Der Bund habe sich überhaupt
in seiner demagogischen Zollpolitik als ein schlechter Pro¬
phet erwiesen, denn er habe auch den neuen Zoll¬
tarif als einen Grabstein für die Landwirt¬
schaft deklariert . Ich habe in jeder Rede in länge¬
ren Ausführungen die Verderblichkeit der Bun¬
despol i t ik nachgewiesen, beim Maiszoll , bei den
Staffeltarifen , bejm Brennsteuergesetz usw . und habe
ausgesprochen, meine Erfahrungen hätten mich gelehrt ,
daß der Bund stets nach Art des bösen Ganelvn ge¬
handelt habe, „ bin ich (nordeutscher Bnndesbrüder ) mit
guter Art davon , euch (süddeutsche Bauern ) kann der
Teufel holen .

" Das sieht wahrlich nicht so ans , als
ob ich mich ans Bundesprogramm angeschmiegt hätte,
habe ich doch auch die Mittelstandsretterei desselben stets
scharf angegriffen und an Beispielen gezeigt, wie man
ohne Härten Mißstände beseitigen könne.

Was nun die sogen. Liebesgabe anbelangt , so
habe ich wohl mit Recht darauf hingewiesen, daß es ein
schweres Unrecht der norddeutschen Mitglieder
des Bundes der Landwirte war, als sie beim
Brenn st euergesetzdiesüddeutscheBrennerei
vernichten wollten , dadurch, daß die Maisbrenner
vom Kontingent ausgeschlossen werden sollten . Ich habe
weiter ausgeführt (wie es auch der Abg . Gothein im
Reichstag tat ) , daß die Abschaffung der Liebesgabe nicht
so leicht gehe wie die Einführung derselben. Aus Grund
des Branntweinsteuergesetzes hätte sich anch die süddeutsche
landwirtschaftliche Brennerei stark entwickelt .

' Was sich
einmal auf Grund dieser Gesetzgebung in unser wirt¬
schaftliches Leben eingegliedert habe, könne ohne Här¬
ten nicht Knall und Fall abgeschafft werden, auch wenn
man die Einführung mit gutem Recht be¬
kämpf t h a b e. Diesen Standpunkt habe ich schon längst
eingenommen , bevor ich daran denken konnte, Landtags -
kandidat zu werden.

Wenn man auch den Unterlegenen mildernde Um¬
stände bei ihren Leichenreden zubilligen muß , so geht
doch die Körnersche Darstellung weit über das Maß des
Erlaubten hinaus . Revanchieren will ich mich aber nicht
durch Veröffentlichung meiner Wahrnehmungen bei . sei¬
ner Wahlagitation . W . Augst .

Andres Wahl für ungültig erklärt. Die Le-
gitimationskommission der Zweiten Kammer hat die Wahl
des Abgeordneten Andre (Ztr . -Oberndorf mit 6 gegen 3
Stimmen für ungiltig erklärt . Für die Ungültigkeit
stimmten Volksparteii Sozialdemokratie , Deutsche Partei
und vom Bauernbund der Abg . Dr . Wolfs ; dagegen
stimmten die beiden Zentrumsabgeordneten und der Äbg.

Schrempf (BK . ) , lieber den Zählungsmodus der abzu¬
ziehenden Stimmen soll aber noch in einer zweiten Lesung
Klarheit geschaffen werden und zwar in einer weiteren
Sitzung , die auf Montag den 10. Februar nachmittags
3 llhr anberaumt ist . - - Diese weitere Sitzung , ist selbst¬
verständlich ohne Einfluß auf die getroffene Entscheidung
der Kommission.

Aus der Bauordnungskommission, In der
Freitag -Sitzung lvnrde zunächst ein vom Berichterstatter
Häffner neu beantragter Artikel 24 n, der Bestimm¬
ungen über den Baugrund enthält , in Beratung

"
genom¬

men . Darnach müssen die Baugrundstücke hinsichtlich ihrer
Bodenbeschaffenheit den Anforderungen der Sicherheit und
Gesundheit entsprechen . Während Mitberichterstatter
Walter und Minister v . Pischek gegen die Einschalt¬
ung des betr . Artikels nichts einzntvenden hatten , wurde
von verschiedenen Rednern (Schmid -Neresheim , Mayer -
Ulm, Speth -Wangen ) Bedenken in der Richtung geltend
gemacht, daß durch die vorgeschlagene Bestimmung die
Baufreiheit eingeengt werde. Schließlich wurde der An¬
trag Häffner mit 0 gegen 6 Stimmen abgelehnt . Von
Art . 26, der von der Höhe der Gebäude an Ortsstraßen
handelt , wurden noch die Abs. 1 bis 3 erledigt . Gegen - ,
über dem gegenwärtig geltenden

'
Recht bringt Abs . 1 eine

Einschränkung , weil die Gebäudehöhe die Stra 'ßenbreite
ni der Regel nicht überschreiten soll. Bisher durfte die
Gebäudehöhe die Straßenbreite bis zu 4,5 Meter über¬
schreiten. Bei Abs . 1 knüpfte sich eine längere Debatte an
die Frage der Bemessung der Gebäudehöhe . v . Gauß
hob hervor , daß der Giebelbau auch im neuen Entwurf
nicht so begünstigt sei, wie es wünschenswert wäre . Er
schlug deshalb vor , in Satz 3 statt „ bis zur halben Gie¬
belhöhe" zu sagen : „ bis zum untersten Kehlgebälk"

. Die¬
ser Antrag wurde indes gegen die Stimmen der Volks -
Partei äbgelehnt und dafür ein Antrag Schmid - Neres-
heim, der die Worte „ bis zu einem Viertel der Giebel¬
höhe" wünscht , mit 13 gegen eine Stimme (Kübel) arrge-
nommen . Abs . 2 fand - nach einer von Häffner vorge¬
schlagenen Fassung Annahme . Bei Abs . 3 knüpfte sich
an di« Frage der Stärke des Dachneigungswinkels ein
längerer Streit . Aus ästhetischen und technischen Grün¬
den wurde das im Entwurf vorgesehene Maß von 45
Grad für zu Kein erachtet. Ein Antrag Spet h - Wan¬
gen und v . Gauß , „ 60 Grad " zu wählen , wurde mit 8
gegen 6 Stimmen äbgelehnt , dafür aber ein Antrag
Schmid - Neresheim , „55 Grad " zu setzen , mit 10 ge¬
gen 4 Stimmen (Lindemann , Kraut , Jmmendörfer , Gras-
Heidenheim) angenommen .

Weivsberg , 35 Jan . Der Gewerbeverein
hat in setmr vor einigen Tagen stattgefundenen Gsneral-
versamn lang den EhrenvorstarG und Gründer des Vereins
Hockat Schober und Prof , ssor Dr . Meißner '

je eine
künstlerisch ausgcfiihcke Ehrenurkunde überreicht . — Der Ver¬
ein, der 1894 mit einem Mitgliedcrstand von 30 Personen
gegründet worden ist, zählt heute 120 Mitglieder .

Zn dem Mord in Stuttgart erläßt die Staats¬
anwaltschaft folgendes : Am Donnerstag den 23 . Januar
d . I . , nachmittags etwa 121/4 Uhr , ist die 48 Jahre
alte Marie Fuhr , geb . Hottenbach, Glaserswitwe , in ihrer
Wohnung Fürstenftraße 4III tot aufgefunden worden
Es steht fest, daß die Fuhr unter Anwendung eines Kne¬
bels erdrosselt worden ist. Die Herkunft des Knebels
ist aufgeklärt . An der rechten Halsseite der Ermordeten
zeigten sich leicht blutende Würgspnren , die vermutlich
von einem Linkshändigen beigebracht worden sind . Der
Täter dürfte an den Händen , vielleicht auch im Gesicht ,
Kratzwunüen erlitten haben . Ein — vollendetes oder ver¬
suchtes — Sitllichkeitsverbrechen ist ausgeschlossen. Ge¬
raubt ist nichts, abgesehen davon , daß vielleicht ein nicht
zu beschreibender Geldbeutel mit ganz geringem Inhalt
weggenommen wurde . Es scheint sich um einen Dieb
zu handeln , der am Diebstahl durch Dazwischenkunft der
allein in ihrer Wohnung anwesenden Fuhr gehindert
tvurde .

" Kurz vor 9 Uhr vormittags will eine Hausbe¬
wohnerin Tritte eines, anscheinend die Haustreppe hin¬
ausgehenden Mannes gehört haben.

Auf der Zuckcrrübenstation in Bietigheim wur¬
den in letzter Zeit mehrfach kleinere Quantitäten Rüben
entwendet . Jetzt ist es auf Grund einer Haussuchung
gelungen , einen Arbeiter als den Dieb zu ermitteln unb
zu verhaften .

Auf der Station Zell bei Mechelstadt im Odenwald
wurde am Samstag das Bierfnhrwerk des Brauereibe¬
sitzers Wörner aus Erbach durch den von Darmstadt kom¬
menden Personenzug überfahren und der verheiratete
Fuhrknecht H . Walther , Vater mehrerer Kinder getö¬
tet . Das Fuhrwerk ging in Trümmer . Die Schuld
trifft den Bahnwärter , der die Schranken nicht geschlossen
hatte .

GerichLssaal.
Stuttgart , 25 . Jan. Prozeß Balz . Heute

nachmittag wurden im Prozeß v . Balz gegen Hoffman»
die Verhandlungen wieder ausgenommen und zunächst
die Plaidoyers gehalten . Der Vertreter der Anklage,
Oberstaatsanwalt Faber , betonte, daß der Angeklagte
die gegen v . Balz erhobenen Anschuldigungen nicht habe
beweisen können. Der Oberstaatsanwalt legte das Er¬
gebnis der 5tägigen Verhandlung im einzelnen dar und
stellte den Behairptungen des Angeklagten die Ergebnisse
der Beweisaufnahme gegenüber . Es sei vor allem i»
keiner Hinsicht nachgewiesen worden, daß Herr v . Bah
von den angeblich irreführenden und unwahren Mitteil¬
ungen , die den Aktionären bei der Generalversammlung

, im Jahre 1902 gemacht worden sein sollen, irgendwelche
) Kenntnis hatte . Es habe ebensowenig nachgewiesen wer¬

den können, daß Herr v . Balz von der vermeintliche' Beseitigung der Sonderrechte der Familie Daimler etwas
gewußt habe . Diese Auffassungen seien durchweg nur An¬
nahmen gewesen , die dann der A . in seiner Beschwerdeschrist
zu bestimmtenBehauptungen verdichtet habe . Was sei m»

. das positive Ergebnis der langen Verhandlungen ? Er-
' wiesen sei lediglich, was Herr v . Balz selbst nie bestritte»

.



habe , daß er nämlich im Besitz von Aktien der Daimler -
Wotorengesellschast gewesen sei, zunächst von 10 alten
Aktien, dann von '1902 an von 75, die er auf Veran¬
lassung des mit ihm befreundeten Geh. Komm .-Rats von
Duttenhofer erworben hat . Zwei Jahre später habe. Herr
v . Balz alsdann den Aktienbesitz wieder abgestoßen. Er
frage nun , fuhr der Anklagevertreter fort , kann nach dieser
einfachen und Karen Sachlage die schwer beleidigende Be¬
hauptung gerechtfertigt werden, Herr v . Balz habe durch
den Erwerb und Besitz der Aktien feine persönliche Ehre
und namentlich auch feine Beamtenehre verletzt. Für die
Richtigkeit seiner Behauptungen sei der Angeklagte nach
her Beweisaufnahme jeden Beweis schuldig . geblieben.
,Der Staatsanwalt beantragt eine Gefängnisstrafe
von 4 Monaten , während der Verteidiger , Rechts¬
anwalt Dr . Schmid, für die Freisprechung eintritt .

Das Urteil wurde abends verkündet . Es lautet
lauf eine Geldstrafe pon 500 Mark , eventuell 6
Machen Gefängnis , sowie Tragung sämtlicher
Kosten . Die Urteilsbegründung hebt hervor , daß der
Wahrheitsbeweis in allen Teilen mißlungen fei . In
einigen Punkten wird dem Angeklagten der Schutz des
K 199 (Wahrung berechtigter Interessen ) zuerkannt .

Giuerr Streit um eine Mark
hatte das Oberkriegsgericht in Stuttgart zu schlichten .
Im Oktober v . I . war in Ulm nachts um 13/4 Uhr
eine Gruppe Offiziere , bestehend aus Major
Manch , Oberleutnant Kunstmann und drei Leutnants , im
Begriff , nach Haufe zu gehen . Die Offiziere waren in ani¬
mierter Stimmung und unterhielten sich lebhaft . Es
wurde dann beschlossen, unterwegs noch das Cafe „ Kai¬
ser Friedrich " aufzusuchen. Als die Offiziere sich die¬
sem Cafe näherten , war der Wirt eben damit beschäftigt,
den Rolladen an der Türe herabzulassen und die Lichter
dauszudrehen. Die Offiziere begehrten in lauter Weise,die von mehreren Zeugen als Nachtruhestörung

'
bezeich¬

net wurde , Einlaß . Hiebei soll an die Fensterscheiben
!und an den Rolladen geklopft worden sein. In diesem
Augenblick tam der Schutzmann Dillmann und schritt
ein , weil er die Auffassung hatte , daß eine Störung
der Nachtruhe vorliege . Er fragte die Herren nach ihren
Namen . Major Manch erklärte daraufhin dem Schutz¬
mann , daß er für die Sache einstehen werde, worauf die¬
ser auf weitere Feststellungen verzichtete. Es wurden
dann Major Manch und Oberleutnant Kunstmann je zur
Geldstrafe von 1 Mark verurteilt , während die drei
Leutnants frei ausgingen . Major Mauch beruhigte sich
bei diesem. Spruch und zahlte die Buße ; Oberleutnant
Kunstmann "aber reichte Berufung an die höhere In¬
stanz ein . Schutzmann Dillmann blieb mit Entschieden¬
heit dabei, daß der von den Offizieren nachts um lbst
llhr verübte Lärm eine Nachtruhestörung gewesen fei, der
gegenüber er ohne Rücksicht auf Standesunterfchied seine
Pflicht getan habe . Allein das Oberkriegsgericht hielt
den Tatbestand für nicht genügend erwiesen und sprach
den Oberleutnant Kunstmann frei .

Ulm, 25 . Jan . Ein Steuerkonflikt . Der
württ . Verwaltungsgerichtshof in Stuttgart hat in seiner
Sitzung vom 22 . ds . Mts . die Berufungsklage der Stadt
Ulm gegen die Entscheidung der Ulmer Kreisregierung
betr . die Heranziehung der in Neu-Ulm wohnenden württ .
Beamten und Offiziere zur Zahlung von Gemeindesteuern
lau die Stadt Ulm kostenfällig abgewiesen. Demnach ha¬
ben 'die in Neu-Ulm wohnenden württ . Beamten an die
Stadt Ulm keine Gemeinde- oder Kapitalsteuern zu ent¬
richten, dagegen bleibt die Einkommensteuer nach wie vor
dorthin zu zahlen .

Tarmstadt, 25 . Jan . Der Raubmörder Mar¬
tin , der im September v . I . in der Schnakenmühle im
Odenwald die zwei Kinder des Müllers Neuroth er¬
schlug und die Frau schwer verletzte , und welcher zur Be¬
obachtung seines Geisteszustandes der Landesirrenanstalt
in Hofheim überwiesen wurde , ist durch ärztliches Gut¬
achten als epileptisch und alkoholistifch geistes -
krank e/klärt worden , woraus zu schließen ist, daß er
tzur Zeit d^r Begehung der Handlung sich in einem Zu¬
stande gestörter Geistestätigkeit befunden hat, durch den
eine freie Willensmeinung ausgeschlossen war .

Attgsbvrg . 23 Jan . Wegen fortgesetzter unsit- licher
Angriffe aus eine 15 jahriae Schülerin verurteilte die Straf¬
kammer den 1860 in Basel geborenen kathol'schen Pfarrer
Hermann Oelhaf von Reinhartshofen lieben Monaten
Gefängnis .

Nürnberg , 25 . Jan . Das Schwurgericht verur¬
teilte den früheren Bankbuchhalter Wilhelm Fehlham¬
mer hier wegen Totschlags au seinem achtjährigen
Sohn und Totschlagsversuch an seinem vierjährigen Sohn
unter Annahme mildernder Umstände und wegen Tötung
seiner Frau auf deren Verlangen zu 7 Jahren Ge¬
fängnis .

Aus - er Pfalz , 23 . Jan. Nach Aufhebung des
von der Frankentaler Strafkammer gefällten

'Urteils
durch das Reichsgericht kam "

heute vor her nämlichen
Strafkammer der in den Jahren 1906 und 1907 bereits
zweimal je drei Tage verhandelte Weinprozeß gegenden aus Hangenbrücken in Baden stammenden Kaufmannund Weinhändler Emil Deutsch von Neustadt a . H .
nochmals zur Verhandlung . Deutsch war in der in der
Sache stattgehabten letzten Strafkammerverhandlung auf
Grund der Ergebnisse der mit der Abhörung von etwa
17 Sachverständigen und etwa 60 Zeugen verbunden ge¬
wesenen Beweisaufnahme der jahrelang betriebenen Wein-
fälschung unter Verwendung von Zuckerwasser und Che¬
mikalien für schuldig erachtet und zu 1 Monat Gefängnisund 500 Mark Geldstrafe oder weiteren 15 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt worden . Wie in den vorhergegangenen
Behauptungen , so stellt der Angeklagte auch heute in
2i/2stündiger Vernehmung die Behauptungen der Anklagein Abrede und behauptet , sich in keiner Weise gegen das
Weingesetz vergangen zu haben . Nach mehrstündiger Be¬
weisaufnahme beantragt der Staatsanwalt wiederum ge¬
gen den Angeklagten i Monat Gefängnis und 500 Mk.
Geldstrafe . Das Gericht erkennt nach längerer Berat¬
ung nur auf eine Geldstrafe von 500 Mark , welche durchdie von dem Angeklagten erlittene Untersuchungshaft für

verbüßt erachtet wird . Auch wird der beschlagnahmteWein .fxeigegeben.
Köln, 24. Jan. Bezirksamtmann a . D . Schmidt

hat gegen das Urteil der Kölner Strafkammer im Pro¬
zeß Roeren -Schmidt , das ihm 400 Mark Geldstrafe auf-
evlegt, beim . Kölner Oberlandesgericht Berufung cinge-
legt .

Köln, 24 . Jan. Der Gouverneur a . D . v . Ben¬
nigsen wird , wie die „ Köln ,

'
Ztg .

" meldet, gegen das
ihn verurteilende Erkenntnis in Sachen des Dr . Peters
gegen ihn nach Zustellung des Urteils Berufung ein-
legen lassen.

Kunst und Wissenschaft .
Mannheim , 24 . Jan. Hofrat Kaiw hat sämtliche

streikenden Mitglieder feines Orchesters entlassen . Die stret-
kenden Musiker reisten heute Mitte g nach München ab . Von
dem Reisegeld brachten die Orchestermitglieder 500 M. un¬
ter fichfzusammen, 400 M. streckte ihnen ein ehemaliger Kol¬
lege , Zigarrenhändler Rumpf, vor . Heute Mittag erhielt
Hofrat Kaim ein Schreiben des Ausschusses der
Orchestermitglieder , worin es heißt : „Nachdem Sie
gestern sämtlichen Mitgliedern des Orchesters mit sofortiger
Wirkung gekündigt haben, sind wir beauftragt , Ihnen namens
des gesamten Occhesterverbandes zu eröffnen, daß wir uns
eine endgtlttge Stellungnahme zu unserer Kün¬
digung so lange Vorbehalten müssen , bis wir in München
unseren Rechtsanwalt konsultiert haben, und bis wir Gelegen¬
heit gehabt haben, uns mit unseren Kollegen in Ruhe zu be¬
sprechen. Wir erklären jedoch heute schon, daß wir die Kün¬
digung vorläufig nicht als berechtigt annehmen . Unter allen
Umständen stehen wir jedoch auf dem Standpunkte, daß uns
Gage und Taggelder bis zum 24. ds . Mts . einschließ¬
lich zukommen , und daß uns die Kosten der notwendig ge¬
wordenen Reife nach München bezahlt werden müssen . Die
sämtlichen Mitglieder des Orchesters sind infolge der Kündi¬
gung genötigt , heute die Mckcetse nach München anzutreten
und halten sich dort zu Ihrer Verfügung ".

Vermischtes .
Graf Zeppelin über „ Die Eroberung der Luft. "

Berlin , 25 . Jan . Vor einer glänzenden Versamm¬
lung , darunter zahlreiche Parlamentarier und Offiziere ,vor gänzlich ausverkauftem , bis in die kleinstes Ecken ge¬
fülltem Saale der Singakademie hielt heute abend Graf
Zeppelin einen Bortrag über „ D ie Eroberung der
Luft "

. Das Erscheinen des berühmten Erfinders wurde
vom Publikum mit großem Beifall begrüßt ,

Der Redner schilderte in hochinteressanter Darlegung
die bisherigen Leistungen seines Luftschifses-amd die Ziele ,die er sich gesetzt hat . Das jetzt im Bau befindliche Luft¬
schiff des neuesten Typs solle die bisher erzielte Geschwin¬
digkeit vielleicht noch übertreffen . Man dürfe schon jetzt
dem Luftschiff des starren Systems alle erforderlichen Ei¬
genschaften der Betriebssicherheit zuerkennen ; das Luft¬
schiff des nächsten nxuen Typs könnte sich bis vier Tage ;
in der Luft halten . Der Bau eines Fahrzeugs mit einer
Tragkraft von hundert Personen liege keinesfalls außer
dem Bereiche der Möglichkeit ; schon jetzt können 20 Per¬
sonen ausgenommen werden . Aus praktischen Gründen
empfehle sich die Beibehaltung einer Lufthöhe 1500 Me¬
ter . Eine Entfernung von 1700 Kilometer könne sein
Luftschiff innerhalb vier Tagen auch bei den allerun¬
günstigsten Witterungsverhältnissen zurücklegen, Lei gün¬
stigen Witterungsverhältnissen aber in 30 Stunden die¬
selbe Entfernung . Sein im Bau begriffenes , Fahrzeug
würde u . a . auch einen Wohn - und Schlafraum ent¬
halten . Graf Zeppelin schloß mit tiefbewegter Stimme ,
solange ihm von Gott die Kräfte verliehen sein würden ,
solange würde keine Unterbrechung der Arbeiten stattfin -
dne . Würde ihm aber von Gott ein Ziel gesetzt, so könnten
seine Mitarbeiter das Werk nur mit dem festen Vertrauen
des deutschen Volkes fortsetzen . Diese Worte feien sein
Testament an das deutsche Volk .

Die Versammlung brachte Hochrufe auf Zeppelin ans .
Der Typhus der Witwe .

Eine der Tatsachen , welche Dr . Alison in seinem Werke
über die Armenpflege in Schottland anführt , hat tiefen
Eindruck auf uns gemacht. Eine arme irische Witwe, de¬
ren Mann in einem der Gäßchen von Edinburg gestorben
war , verließ , von allen Hilfsmitteln entblößt , mit ihrendrei Kindern ihre Wohnung , um die mildtätigen Institute
dieser Stadt um Hilfe anzugehen . Von diesen Instituten
war sie von einem zum anderen geschickt , ohne daß . sie ir¬
gendwo Hilfe fand , bis endlich ihre Kräfte schwanden.
Sie erkrankte am Typhusfieber , starb und steckte das ganze
Gäßchen, in welchem sie gewohnt, mit ihrer Krankheit an ,
sodaß noch 17 andere Personen daran starben . Der men¬
schenfreundliche Arzt fragt hierauf , gleichsam als ob ihm
Herz zu voll wäre , um sich ordentlich auszusprechen : „ Hätte
man dieser armen Witwe nicht wenigstens schon aus Spar¬
samkeitsgründen helfen sollen ?" Sie bekam das Typhus¬
fieber und tötete 17 von euch ! — Sehr seltsam. Die ver¬
lassene irische Witwe wendet sich an ihre Mitmenschen , als
ob sie sagen wollte : „ Sehet , ich sinke aus Mangel und
Hilfe zu Boden ; Ihr müßt mir helfen ! Ich bin Eure
Schwester, Bein von Eurem Bein , ein Gott hat uns geschaf¬
fen — Ihr müßt mir helfen !" Sie antworten : „ Nein ,
unmöglich ; du bist keine Schwester von uns .

" Aber sie be¬
weist ihre Schwesterschaft : ihr Typhusfieber tötet jene . Sie
waren wirklich ihre Brüder , obschon sie es leugneten !
Mußte wohl je ein menschliches Geschöpf tiefer nach einem
Beweis hinabsteigen ?

- „Du bist keine Schwester von uns ; wo wäre der Schat¬
ten eines Beweises dafür ? Hier sind unsere Pergamente ,
unsere Vorlegeschlösser, welche unbestreitbar beweisen, daß
unsere Geldkasten unser sind und du nichts damit zu
schaffen hast . Geh deiner Wege ! Es ist unmöglich !" —
„ Nun , was sollen wir denn eigentlich tun ?" höre ich meh¬
rere entrüstete Leser ausrufen . Nichts , meine Freunde ,
solange Ihr nicht wieder eine Seele für Euch selbst
gewonnen habt . Bis dahin sind alle Dinge „ unmöglich" .
Bis dahin kann ich Euch nicht einmal auffordern , für zwei
Pfennig Pulver und Blei zu kaufen, wie die alten Spar¬

taner getan haben würden , und diese arme irische Witwe
ohne weiteres totzuschießen. Selbst dies ist für Euch „ un¬
möglich"

. Es bleibt nichts übrig , als daß sie ihre Schwe¬sterschaft dadurch beweist , daß sie stirbt und Euck mitdem Typhus ansteckt. 17 von Euch, welche tot daMgen ,werden nicht mehr leugnen , daß sie wirklich Fleisch vonEurem Fleisch war , und vielleicht nehmen es sich einige derLebenden zu Herzen . Carlyle .
Leben auf dem Mars .

Der amerikanische Professor Percival Lowell ist ei¬ner der eifrigsten Verfechter der Ansicht, daß ans dem Mars
lebendige Wesen existieren. Er hat , wie bekannt, ein ei¬
genes Observatorium errichtet, das sich ausschließlich, der
Marsfvrschung widmet . Im vorigen Jahre unternahmder Gelehrte eine Expedition in die Anden, um dort , unter
besonders günstigen Bedingungen Beobachtungen vorzuneh¬men, und photographische Aufnahmen des Planeten zu ma¬
chen . In der Dezembernummer des „ Century Magazine "
gibt nun Lowell, wie wir der englischen Zeitschrift „Na¬
ture " entnehmen, einen eingehender Bericht über die aus¬
geführten Arbeiten . Er erklärt sich für höchst befriedigtmit dem, was erreicht wurde, und schließt mit folgenderWorten : „ Daß (auf dem Mars ) dort Leben vorhanden
ist, beruht nicht auf einer Annahme , sondern auf Zeug¬
nissen, deren Masse schlagend wirkt . Der Leser sollte sich
gegenwärtig halten , daß Widerspruch gegen die Idee , daßwir jetzt den Beweis für Leben auf dem Mars besitzen,nicht auf Vernunstschlüssen beruht , sondern auf einer wenn
aych noch so geschickt verbotenen Gemütsbewegung . Alle
wissenschaftlichen Einwände , wie solche, die Temperatur ,
Schnee usw. betrafen , sind berücksichtigt und das unhalt¬bar erwiesen worden, aber das menschliche Vorurteil kann
hier , wie einst beim Kopernikanischen System und bei der
Entstehung der Arten , die Zeit allein beseitigen.

Folterkammer .
In engem Raum befindest du dich plötzlich ,Da wird gedrängelt rücksichtslos, entsetzlich,Da werden wild die allerzahmsten Lämmer ,Da reißt man von der Nase dir den Klemmer,Da stehn geöffnet angelweit die Türen ,Da geht die Zugluft dir bis an die Nieren ,Da bricht man deinen seid'nen Schirm in Stücke,Da reißt man in den Smoking dir 'ne Lücke ,Da kriegt dein neuer Hut diverse Beulen ,Da teilt man Püffe aus , du könntest heulen,Da wird geschrien, gelärmt , getobt, geampelt .Da wird das Hühnerauge , dir zertrampelt ,Da fallen Worte , beißend scharf wie Lauge,Da rennt man spitze Nadeln dir ins Auge — (
Wo ist der Schreckensort, barmherz 'ger Vater ? ! '
Nach Schluß des Stücks — Garderobeim Theater !

(Kladderadatsch .)

Heiteres .
Fauler Zauber . „ Inh Hab 'mal einen Zau¬

berkünstler gesehen , der hat aus einem Apfel zwei ge¬
macht ! "

„ Das ist gar nichts ! Mein Rechtsanwalt macht aus
einem Prozeß drei !"

Fort mit dem Brotbeutel ! „ Hast de schob»
jehört , vom 1 . Januar ab sind nu die Frühstücksbeutel
abjeschäfft worden .

"
„ Nee — woll von wejen det Hyjienische?"
„ Det nu jrade nich , aber nu schieben die BäckerjungeM

die Semmeln gleich durchs Schlüsselloch und det Brot durA
de Türspalte .

"
Der Unterschied . A : Kannst du wir den Un-

tsrschied zwischen Petroleum und Essig sagen ?
B . : Das läßt sich nicht so kurz erklären .
A : O doch. Sieh mal . Wenn so ' n armer Deibel

nach Amerika fährt und gräbt dort nach Petroleum und
findet es, na , so ist es Petroleum ; findet er es aber nicht,
so ist 's eben Essig.

Briefkasten . I . S . Fabriken Heizen meitzmit Steinkohle , Redaktionen begnügen sich mit den lyri¬
schen Manuskripten .

R . A. Wenn Ihr Haus emgestürzt ist , war es
wahrscheinlich zu sehr durch Hypotheken belastet.

Frau W . . . . Wie viele Kupfernasen notwendig
find, um einen Kupserkessel daraus zu machen, ist schwer
zu sagen . Da es nicht bloß auf das Kupfer an der Nase
ankommt, sondern auch auf das Blech, das unter der
Nase herauskommt , so rate ich Ihne «, einmal im Großen
Rat anfragen zu wollen .

— Aus der guten alten Zeit . „ So , so, Gr
habt auch zwanzig Kanonen in der Festung ?" — Soldat
Golz ) : „ IawoU , und mit einer lann man sogar schießen .

"
— Erfahru ng . Kapitän : Ja , in die Fangarmeeines Kraken zu geraten , das ist kein Spaß ! Sie können sich

dieses Gefühl gar nicht vorstellen, Herr Kommerzienrat ,wenn so von allen Seiten das Saugen losgeht . — Kom¬
merzienrat : Doch , doch , lieber Kapitän , ich habe drei
Schwiegersöhne bei der Garde !

Handel und Volkswirtschaft .
Berti», 25 . Jan . Die Krimina 'polizei beschlagnahmte heutedie KeschSitSdücher der Union " NahrnngSmttrelgesellschaf

m . b . H . , die vom Elisabeth Uter SS aus durch Reisende über ganzDeutschland auch «inen umfangreichenHandel mit Wurst betrieb. Der -
srttge Wurst ist, wie die ALg. . FleischerZig ." meidet, behö blich al»
Pserdewurst sestgcstellt worden und Zweck der Beschlagnahme ister , die Lieferanten und Abnehmer der unter falscher Flagge vertriebenm
Pferdewurst kennen zu lernen.

DiSkout - Srmiitztguug. Die ReichSbank hat den D i 8 -kout von « ' /» auf v"/« und den Lombardzinsfuß von 7 '/« auf7«/, herabgesetzt . — Die Würtr . Notenbank hat ihre» Diskont¬
satz auf 6"/« und ihren Z 'vSsuß für Darlehen auf gesetzlich zugelasieueWertpapiere auf 7 ° /, ermäßig «. — Die Sächsische Bank hat de»
Wechseldiskont aus 6 und den Lombardzinkfuß auf 7«, « heiabg -setzt.Die Maul » n»d Klauenseuche ist im OberqM Göppingenweiter auSgedrochen in je einem Gehöft der Gemeinden Satieuhofeuund Heiaingen Die Verschleppung der Seuche erfolgte wahrscheinlichdurch Zwischenträger.

Brüssel, Sv . Jan. Der HeringSfaug bei Ostende , der
während der letzten Wochen recht enttäuschend gewesen ist, hat den
Fischern in den letzten Tagen überreiche Erulc gebracht . So windenallein am letzten Donnerstag 15 Millionen Herlage verkauft ! Die
Schaluppe „ 8»* hatte - VODst Kilo gesangin . Der HeiingSpreiS sankdaher von Fr» . 14 auf F»S. 3 50 bi» FrS, 8 pro lvv Silo .
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«^ In
Zu dem morgen Abend 8 Uhr im Hotel zum „ Goldenen

Ochsen
" stattfindenden

Oollonlliolioii Vortrag
des Flotten -Bereins (Sektion Wildbad ) ging uns eine Einladung zu,
von welcher die Mitglieder zahlreichen Gebrauch machen mögen .

vor Vorklknä

Deutselim '

Am Mirtwoch , den 29 . Januar 1998
E abends 8 Uhr

findet im Saale des Gasthofes zum „ Goldenen Ochsen ^

ein
A'Z

durch Herrn Käpitänleutnant d . R . v . Veltheim
A . Cattenstedt , verbunden mit Vorführungen von Licht¬
bildern , statt.

Thema :

kckiÄlH lies

Hierzu ist Jedermann freundlichst eingeladen .

Eintritt frei ! Eintritt frei !

Uou oinKolroKoo :

sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern , Blusen , Schürzen , Bettjacken ,
Hemden , Bettbezügen re . , ferner Wasfelbentdecken ,

Jaquartdecken , Tischdecken , Bettücher , Handtücher
und verschiedene andere Artikel .

Größte Auswahl .zu den bekannten billigen Original -Einheits -«
preisen . Eine schöne Musterkarte mit Dameukleidern und
Blousenstoffen , die neuesten Dessins enthaltend , liegt zur gefl .
Benützung auf . Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen

8edulm9i8ltzr .

Mir

Konfirmanden und Kommunikanten
empfehle mein großes Lager

schwarzer , weißer : rr. farbiger

Kleiderstoffe
reinwollene Cheviots nnd Mohair von Mk . 1.— an

per Meter .

Ausgesprochene Frühjahrs - Neuheiten treffen Anfang
Februar ein.

PH . SM , Midbad.

CrA <ri 'i 'e - r, . 1 / . > / < / . / >/ . </

— Ollrist . 8ott , Viläbrl! . —
3Mpt8trN886 89 . LMpt8trU886 89 .

ßckz Wl! süertez 8e >»i ^ Wc >igfl M Mö >
' Empfiehlt sein reichsortiertes Lager in

Oummisekudtz , 80 >vio 8o ! !äo ^ rUoi1or8tjoto1
uuä Üol28olniko .

Alle Sorten
Backe , Creme, Cinlegsohlen, Plaltfukeinlagen rtr . find in großer

Auswahl am Lager
L>v Anfertigung nach Maß -qmz

Lostllrtllliroo prompt unü brstiA-

K . Forstamt Wildbad .

Beighlch -Verkliuf.
Am Samstag den 1 . Febr .

IN08 , vorm . 10 Uhr in Wildbad
auf dem Rathaus aus Staatswald l ,
5, 6, 8 , Leonwaldebene u . «Halde
9 Reiherbrandmiß , 14 Kriegswald¬
kopf, 101 hint . Langsteig Rm . Buchen
1 Scheiter , 164 Ausschuß , 127 An¬
bruch ; Birken 5 Anbruch ; Nadel¬
holz , 14 Roller , 2 Scheiter , 111 Aus¬
schuß, 505 Anbruch ; ferner aus 1,
101 hint . Langsteig Rm . 5 buchene
38 tannene Reisprügel . Protokall -

auszüge gegen Bezahlung vom K .
Kameralamt Neuenbürg . _

Aiunrerein

VVü . llmcl .

Heute abend 8 Uhr

Iurn8luuätz

wozu vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig ist .

Der Tnrnwart .
dlL . Von heute ab beginnen die

regelmäßigen Turnstunden wieder .

Heute trifft ein Waggon

ßlishlk
ein und nimmt Bestellungen hierauf
entgegen

. Kar? Tubach .
Ko88or mul billi ^or

al8 Hoilo LoukurroiiL .

Große Posten

sowie alle

Mnterjchuhivarm
außerordentlich preiswert -

>.co «Mon «

OoiMlillgstrg .886 Keke illarkt .
R.svs .rs .̂ ursn kiNi^ st .

Prima

Inkuber :

k . klmvoutkal9 . Urorlv , 8on . ,
empfiehlt :

LolomLl ^VLrerl Is . . tzusMt
— LLmtliciis Vs ^ Ü728 .

Stets frisch gebr . Kaffee aus „Kaisers Kaffeegeschäft. "

Caeao , Choeolade und Thee ,
Früchtenbonbons , Hustenbonbons .

en detail Jeinstes Salatöt en gros .

Emmenthaler - , Limburger - und Kräuterkäse .
Alle Knorr ' s u . Maggi ' s Präparate — Liebigs Fleischextrakt .

I-l . LisrrMslu lmä U 3.e 3.roui .
? Lliuiu . . 8cL -lvsiukstt . — u . WaLcliLrtiilsI

Cigarren , Cigaretren und Tabak
sowie mein Lager in guter Strickwolle und Baumwollgarne .

Billigst gestellte Preise ._ Streng reelle Bedienung

Ausverkauf

B - ksPN
aus feuerfestem Alpenton empfiehlt

üoruillmi Luku

Zugleich bringe ich mein gut fort .
Lager in Glas - und Porzellan¬
waren in empfehlende Erinnerung.

Der Obige .

Fertige Strümpfe ,
Socken , Längen ,
Kinder - Strümpfe

mit Knieverftärkung ,

Kinder - KilteL ,
gut und schön gestrickt, empfiehlt

Frau Flaschner UooK .
Hauptstraße 85 a .

Pr . rMrickle Simmns
empfiehlt Die Obige .

Echte

Kieler Bücklinge
Echte

Kieler Sprotten
Feinste

Bismarkhäringe
und Rollmöpse

empfiehlt in tadellos frischer Ware
und feinster Qualität

I . Honold , Kgl . Hofl .
König -Karlstraße 81 .

in

Kesten Schurzzeuge ,
waschechte Kleider - « . Blousenstoffe ,

Lamastoffe zu Kleidern und Blousen bei bedeutend herab¬
gesetzten Preisen .

Mner empfehlt ich -,
Baumwolle , Englisch - Lederhosen und Zwirn ,
Herren - und Knabenkleider , Unterhosen , Herren -
weften in jeder Größe , Halbslanellhemden , Frauen¬
hosen n . llntertaillen , Untepröcke , Reformschürze
in schwarz und farbig , schwarze , weiße und farbige

Hausschürze in jeder Preislage .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Iritz Wol '

z, WMbad
König -Karlstraße 114 .

5S8

kräftiger Gesunder
Haustrunk Most

-:E kloobinsor

199 Literpacket « ur 4 . Mk .
Keine Chemikalien G Nur Fruchte

deshalb der : naiürkicbste
'
Mokkstvnnk .

— Auch in SO und ISO Literpaketen zu haben . —

Alleinige Vertretung für Wildbad und Umgebung

0 , 4V . « Ott, MiIMnck I

Krosse 8tutt §3.rtsr

ke !ä - üüä pkräü -IMme
LüsUanK KLrLni . 1 . ullä 2 . LIs .1 1608

K soll Geld - u . 2S Pferdegewinne mit zus . 100,000 Mk .
1 . Hauptgewinn : 40,000 Mk . Lose ü 2 Mk .

zu haben in Wildbad bei Karl Wilh . Bott .

^ V ^
Ltzr -rr ^

'L 8 s . KS - «r
» SÄ
^ L3L

Robert Hammer ,
Hauptstraße 126 II Stock

empfiehlt sich einer titt . Einwohnerschaft von Wildbad im Unfer¬
tigen von

äostustwAren nack Msss
sowie

!M A !s>h s !eck ^ ÜPM »
bei schneller , guter und billiger Lieferung .

Druck und Verlag der Bernh . Hosmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakstur E . Reinhardt , daselbst .
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